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»iel ju fdjwer, namentlich ber Somifter; aber bic»

feö rührt ba her, bat wir unfere «Dtilijcn ju Sinien.
Solbaten machen wollen, unb ftatt fte im Zitail*
eut*, ©ucrilla- ober Sonbfturmbiaift einjuftben,
ihnen gertigfeit beim Saben, richtigeö Sliifdjlogcn,
Serrainbenufeung, gpinnaftifcbe Uebungen beijubrin-
gen, follen fte «Dtonöoerö lernen unb ausfüfreu, ohne

bic gehörige Slnleitttng, ba unfere Offtjiere meiftenö
nicht im gatlc finb ihnen biefe ju geben / unb unfere
Unterofftjiere, bie gührcr im Äleincn,unb ber Äern
einer Slrmee, mit bem beften SBifJat unerfahren
finb unb ihnen bic nötfige praftifebe Äenntniß man.
gelt.

Äann man benn fo »crblenbct fein ali nur träumen

ju fönnen, baß unfere fo mangelhaft cjcrjirtcn
ffltilijen ofne erfabrung unb angeführt »on Offtjieren,

bk jum größten Sfeil, ja mit fefr wenigen
Sluönabtnen, ohne erfafrung, ofne geförige Uc
bung, auch nicht einmal mit einigen mtlttärifeben
Stubien — »om aftioen gclbbienft unb Bcfannt-
fdjaft mit bem Bfcifen ber Äugeln will ich flar nidjt
fpredjcn — mit einer fehr mangelhaft eingeübten
Slrtifleriebefpatinung, »on ber Äa»aUertc laffen Sic
mich fctjmeigcn; fann mon nur einen Slugenblid
bem ©ebonfen Staum geben / baß biefe «Dtilijcn in
offener gelbfcblacbt bem Slnprall einer geförig cger»

jirten unb gehörig angeführten Slrmee werben Stanb
falten fönnen, gcfdjweige wtberfteben, ober gar über
biefe einen Sieg ba»on trogen. SBer folcbeö glaubt,
hat fremben militarifdjen Uebungen niemalö
beigewohnt unb weiß nicht wai Äricgfüfren ift, fat »on
Schlachten unb «Dianöoriren eine curiofe Sbec. '

©iitcti «Billen, «Dtutb tmb Botcrlanböfiebc faben
wir, aber bai Unmögliche fönnen wir bamit nicht
leiften nod) erringen. SBir werben unfer liebeö fchö-
neö Batcrlanb Schritt für Schritt mutfooll »er-
tbeibigen, aber nicht in gelbfdjlndjten, nicht burdj
«Dtanöoriren, fonbern im Xiraiflcru-, ©ucrilta-unb
Sanbfturmftteg, wir werben brechen ober niemalö
biegen; glorreich wirb unfer Untergang fein, wenn
eö fo ©ott befebfoffat, er, ber unö bii jefet fo auö»
nabmömeife befebüfet.

Bon biefem ©rutibfofe otiögef cnb, ftnben bic
SBaabtlänbcr im Slllgaiicincu, unb auch ber größte
Sheil ber franj. Schwcij baö neue ererjierreglement
etwaö Ucberftüfftgcö, 3citraubcnbeö, Berwirraibcö,
©clbroubenbcö unb nennen eö eine Steuerung!
Bicle »erwerfen eö alö eine eitle Stacbabtnitng fron»
ber militärifeher einrichtungen, bic für unfere «Dit»

ttjen nidjtö taugen. G.

Slnmerfung ber fJtcbaftion: SEir ftefen nidjt an,
biefe 3ufenbung ju »eröffentlidjen, obfefon roir bie
barin auSgefprocfenen Qlnftcften burdjauS nicft tfei»
len; aHein roir roünfcfcn, baß jebe mititärifefe Qln»

fieft in biefen 33lättem ifre Betttetung ftnbe unb
beßfal6 übergeben roir bie öotftefenbeti 3eiten bent

Urtfeil unferer JJameraben. (Stfalten roir binnen
adjt bi8 jefn Sagen feine (Entgegnung batauf, fo
roerben roir unferem öercfrticfen Äorrefponbenten
felbfl antroorten unb ifn nacf beften SBiffen roiber»

fegen.

<3c$tt>et$*

3um BefleibungSreglment. @e>bat in einerber

legten Stummem einem Z. gefallen, gegenüber meinem

roofl genügenb moti»irten Borfdjläge, bie (Spauletten
in ©cfug ju tiefmen unb jroar fpejicfl für bie ©cf atf»
fdj ügen, roctl eS für legtere beim ÜJtanööriren unb auf
bem 9Jtarfcfe gar bequem fei, ben ©tuger angefangt ju
tragen, roenn fte (Spauletten fätten. 25er 4>err (Stnfcn»
ber fefeint »or Willem aui, bai neue Sjiegtement nicft ju
fennen, roeldjeS beiniBcanöPriren fein „>&ängt an S'©e=

roefr", fonbern „©djultert'S ©eroefr", roie überfaupt
bei allen SfBaffengattungen fennt. ©tnb bie Sruppen auf
bem ÜJtatfdje, fo roirb bai ©eroefr frei getragen, b. f.
ti ntneft ti jeber, roie ti ifm am 93egueinften ift unb
»on biefem ©efidjtspttnfte aui fefen roir bafer audj
nicft rcdjt ein, roatum baö neue Ütcglement „<§ängt an
e'®eroefr" für 3äger unb ©cfügen beibefalten fat, ba

baffelbe nur auf bem ÜJtarfdje gebraucht roerben foll, roo
aber nebenbei noef bai „©eroefr frei" gilt ttnb jcben»

falls ali baSjenige, roeldjeS alte Sragarten juläßt, ben

Borjug befaupten roirb. ©ie Btomente atfo, mo bie

©efarffefügen bie gpauletten als ©eroefrfalter brau»

efen fönnen, ftnb nidjt fo fäufig, ali baß man ifret»
roegen ein foftfpieligeS unb im fiebrigen ganj unpraf«

tifcfti «Wobei beibefalten foll. ©obann fefeint mir bet

£err (Sinfenber auef gar ju mißgünftig, roenn er

ben öon ifm fo gepriefenen Bortfeil ber gpauletten nur
ben ©efarffefügen, benen et natürlicf angefort, beroafrt
rotffen roifl. „ffiaS bem ©inen reeft, ifl beut Qlnbern

billig.«
3cf roifl nicht weiter auf bit ©atfii fintfftni, fS Wutbe

nidjt »iet fruefteu. SBer feine btffern ©rünbe für Sei»

befaltung ber (Spauletten fat, als Z., ber läßt fid) feine«

33effern überjeugen. "W.

(Sine fcf roeij erifeb-englifebe Cegion foll nun
boef ju ©tanbe fommen; nadj 33eridjten auS 33ern fat
ber englifefe ©efanbte mit ben •§>&. Dberften ©uljberger,
Qlrtiflerieoberftlieutenant «Junf unbÄommiffatiatSbeam»
ten III.Ätaffe 3- Baumgattncr unterfanoelt; bie Segion,

bereit ©tarfc roofl öon ben Umftänben abfangen roirb,

foll in©djtettftabt im (Slfaß organifirt roerben. SBir
geben fier bie ©eritefte, roie roir fte empfangen, fügen

aber roenigftenS bei, baß bie fabelfaften Befolbungen,
bie ali Sodöögel aufgefangen roetben, eben nidjtS als

Sodöögel finb. (Sbenfo rotffen roir beftimmt, baß öon

ajatbfotb, 9tctraitegefalten, Benfionen »c. nadj ber %b=

banfuug feine Stebe ift; bie JtapitulationSbebingungen

finb bie gleicfen, roie für bie beutfefe Segion. 3Der ftdj

bafür interefftrt, fann fte in ber Qlflgemeinen QtugSfut»

ger 3eitung nacflefen.

— Jbuner ©cfule. Bei ben leßtbin in £bun
liegenben SReftutcn bet Gaoalletie ift mm etilen SJtai bai
Surnen oetfuef t roorben. Der «tnfpector, Obetft fjüHiet,
fptaef fieb aünflia übet ben Erfolg aui, ben man einen

„ficftlicben" nennt. — Seiten Sonntag finb in bit ßcbule
etngerüdt, um eine fecbSroöcbigc Snftruftion ju belieben:

i) ißontonnier.Stefruten se «Mann, unter bem (Sout.

manbo »on ©tabefauptmann ©ebubmaefer; 2) »rtil-
lerie.«Refrutcn 280 «Mann au« ben Äantonen Sern, ©o.
lotburn unb bafelftabt, unter bem (Sommanbo oon Oberft

©enjier. 9116 Snftruftoren finb beigegeben: Oberßlt.
23orefl, SJtajor »on Diaro, SJtajor «Dtüller unb £auptm.
8t «Roper.
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viel zu schwer, namentlich der Tornister; aber die.
seS rührt da her, daß wir unsere Milizen zu Linien.
Soldatcn machcn wolle» / und statt stc im Tirail,
cur./ Gucrilla. odcr Lands, urmdicnst einzuüben/
ihnen Fertigkeit beim Laden/ richtiges Anschlagen/
Terrainbenutzung, gymnastische Uebliiigcn beizubrin-
gen/ sollen ste ManövcrS lcrncn und ausführcn/ ohnc
die gehörige Anleitung/ da unsere Offiziere meistens

nicht im Falle stnd ihnen dicse zu gebcn/ und unsere

Unteroffiziere/ die Führcr im Kleincn/und der Kern
cincr Armee, mit dem besten Willen unerfahrcn
sind und ihnen die nöthige praktifchc Kenntniß man.
gelt.

Kann man denn so verblendet sein als nur trän,
men zu könne»/ daß unsere so mangelhaft cxerzirtcn
Milizen ohne Erfahrung und angeführt von Offizie.
ren/ dic zum größtcn Theil/ ja mit schr wcnigcn
Ausnahmen/ ohnc Erfahrung/ ohne gehörige Uc.
bung/ auch nicht einmal mit einigen militärifchen
Studien — vom aktiven Felddicnst und Bekannt,
schaft mit dem Pfeifen dcr Kugcln will ich gar nicht
sprechen — mit einer schr mangelhaft eingeübten
Artillericbespannuttg/ von der Kavallerie lassen Sie
mich schweigen; kann man nur einen Augenblick
dem Gedanken Raum geben / daß dicse Milizen in
offener Fcldschlacht dem Anprall einer gehörig cxcr
zirte» und gehörig angeführten Armce wcrden Stand
halten können/ gcschwcigc widerstehen/ oder gar über
diese einen Sieg davon tragen. Wcr solches glaübt
hat fremden militärifchen Ucbungcn niemals beige

wohnt und weiß nicht waö Kriegführen ist/ hat von
Schlachten und Manövriren eine curiose Idee. '

Guten Willen/ Muth und Vaterlandsliebe haben
wir/ aber daS Unmögliche könncn wir damit nicht
leisten noch erringen. Wir wcrden unfcr licbeS scho

ncS Vaterland Schritt für Schritt muthvoll ver.
theidigcn/ aber nicht in Feldschlachtcn, nicht durch
Manövrircn, sondern im Tirailler»., Gucrilla. und
Landsturmkrieg/wir wcrden brechen aber niemals
biegen; glorreich wird unser Untergang sein, wcnn
eS so Gott beschlossen/ Er/ der uns bis jetzt so aus
nahmsweisc beschützt.

Bon dicscm Grundsatz ausgchcnd, stnden di
Waadtländer im Allgcmcincn/ und auch der größte
Theil der franz. Schwciz das ncuc Excrzicrrcglcment
etwas Ueberflüfstgeö, Zcitraubcndcö, Vcrwirreudcö/
Geldraubendeö und nennen eö eine Neuerung
Vicle verwerfen eö als eine eitle Nachahmung frem.
der militärifcher Einrichtungen/ die für unfcre Mi
lizen nichts taugen. «.

Anmerkung der Redaktion: Wir stehen nicht an,
diese Zusendung zu Veröffentlichen, obschon wir die
darin ausgesprochenen Anstchten durchaus nicht theilen;

allein wir wünschen, daß jcde militärische An
stcht in dicscn Blättern ihre Vertretung stnde und
deßhalb übergeben wir die Vorstehenden Zcilen dem

Urtheil unserer Kameraden. Erhalten wir binnen
acht bis zehn Tagen keine Entgegnung darauf, so

wcrden wir unserem verehrlichen Korrespondenten
selbst antworten und ihn „ach besten Wissen widerlege».

Schweiz.
Zum B e kl e id un g s regln, cur. Es hat in einer der

letzten Nummern einem 2!. gefallen, gegenüber meinem

wohl genügend motivirlen Vorschlage, die Epauletten
in Schutz zu nehmen und zwar speziell für die

Scharfschützen, weil es für letztere bcim Manövrircn und auf
dem Marsche gar bequcm sei, den Stutzer angehängt zu

tragen, wcnn sie Epauletten hätten. Der Herr Einsender

scheint vor Allem aus, daS neue Reglement nicht zu
kennen, welches beim Manövrircn kcin «Hängt an s'Gc-
wehr", sondern „Schultert's Gcwchr", wie überhaupt
bei alle» Waffengattungen kennt. Sind die Truppen auf
dcm Marsche, so wird das Gewehr frei gctragcn, d. h.
es macht eS jeder, wie es ihm am Bequemsten ist und
Von diesem Gesichtspunkte aus sehen wir daher auch

nicht recht ein, warum das neue Reglement „Hängt an
«'Gewehr" für Jäger nnd Schützen beibehalten hat, da

dasselbe nur auf dem Marsche gebraucht werden soll, wo
aber nebenbei noch das „Gewehr frei" gilt und jedenfalls

als dasjenige, welches alle Tragarten zuläßt, den

Vorzug behaupten wird. Die Momente also, wo die

Scharfschützen die Epauletten als Gewehrhaltcr brauchen

können, sind nicht so häusig, als daß man

ihretwegen ein kostspieliges und im Uebrigen ganz unpraktisches

Möbel beibehalten soll. Sodann scheint mir dcr

Herr Einsendcr auch gar zu mißgünstig, wcnn er

den Von ihm so gepriesenen Vortheil der Epauletten nur
den Scharfschützen, denen er natürlich angehört, bewahrt
wisscn will. „WaS dem Einen recht, ist dem Andern

billig."
Ich will nicht weittr auf dic Sache kiNkttlkll, kê würde

nicht vicl fruchte». Wer keine bessern Gründe für
Beibehaltung der Epauletten hat, als 2., der läßt sich keines

Bessern überzeugen. >V.

Eine schweizerisch-englische Legion soll nun
doch zu Stande kommen; nach Berichten aus Bern hat
der englische Gesandte mit den HH. Obcrstcn Sulzberger,
Artillerieoberstlicutcnant Funk und Kommissariatsbeamten

Ill.Klasse I. Baumgartner unterhandelt; die Legion,
deren Stärke wohl von dcn Umständen abhängen wird,
soll inSchlcttstadt im Elsaß organisirt werden. Wir
geben hier die Gerüchte, wie wir sie empfangen, fügen

aber wenigstens bei, daß die fabelhaften Besoldungen,
die als Lockvögel ausgehangen werden, eben nichts als

Lockvögcl stnd. Ebenso wissen wir bestimmt, daß Von

Halbsold, Rctraitegehalten, Pcnstonen ,c. nach der

Abdankung keine Rede ist; die Kapitulationsbedingungen
sind die gleichen, wie für die deutsche Legion. Wer sich

dafür interesfirt, kann sie in dcr Allgemeinen AugSburger

Zeitung nachlesen.

— Tbuner Schule. Bei den legtbin in Thun lie-
genden Rekruten der Cavallerie ist zum ersten Mal das

Turnen versucht wordcn. Der Inspector, Oberst Sîilliec,
sprach sich günstig übcr den Erfolg aus, den man einen

„sichtlichen" nennt.— Letzten Sonntag sind in die Schule
eingerückt, um eine sechswöchige Instruktion zubegeben:

Pontonnier-Rekruten »« Mann, unter dem Com-
mando von Stabshauptmann Schuhmacher; s) Arlil.
lerie.Rckrulen 2Sa Mann aus den Kantonen Bern, So.
lotburn und Baselstadt, unter dcm Commando von Oberst

Vinzier. Als Jnstruktoren sind beigegeben: Oberstlt.
Vorell, Major von Naro, Major Müller und Pauptm.
Lc Rover.
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